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Zu diesem Heft: 
Alle Menschen haben Vorurteile; sie 
geben ihnen Halt und Orientierung 
in einer unüberschaubaren  
„Grundlegend gemeinsam ist allen 
Definitionsversuchen [...], dass es 
sich - wie das Wort nahe legt - um ein 
Urteil handelt, das besteht, bevor die 
angenommene Vorstellung oder Ein­
stellung an der Realität überprüft 
wurde, die Möglichkeit einer Korrek­
tur durch Erfahrung also kaum 
gegeben ist oder verweigert wird" 
(Brockhaus Enzyklopädie 1999). 
Vorurteile sind aber auch vielfach 
vergröbernd, verallgemeinernd und 
vereinfachend. Von Individuen auf 
ganze Gruppen übertragen dienen sie 
häufig der Diskriminierung, insbe­
sondere von Minderheiten. Deshalb 
werden in diesem Heft unter dem 
Begriff „Vorurteile" nur solche „so­
zialen Urteile verstanden, die gegen 
anerkannte menschliche Wertvorstel­
lungen (Rationalität, Gerechtigkeit, 
Gleichbehandlung und Mitmensch­
lichkeit) verstoßen" (Werner Berg­
mann). 

Weil bei der Bildung von Vorurteilen 
affektive und kognitive Elemente eine 
schwer durchschaubare Vermischung 
eingehen, erweisen sie sich als stabil 
und durch Erfahrung oder durch Ar­
gumentation nur schwer erschütter­
bar. Gefordert ist ein ganzes Set von 
Bildungsmaßnahmen,  sich nicht 
nur mit den einzelnen Vorurteilen und 
ihren Elementen auseinandersetzt, 
sondern auch persönlichkeitsbildende 
Zielsetzungen anstrebt wie etwa die 
Ich-Stärkung der Lernenden, damit 
sie sich nicht mehr auf die Orien­
tierung anhand von Vorurteilen ver­
lassen, sondern  genug sind, 
diese Vorurteile zu hinterfragen und 
für neue Erfahrungen offen zu sein. 
Wichtig ist darüber hinaus, Toleranz 
ebenso einzuüben wie den Umgang 
mit Fremden und Neuem. 
Dass Vorurteile durch gemeinsames 
Handeln aller Sozialisationsinstanzen 
abbaubar sind, zeigt der Wandel der 
politischen Kultur im Nachkriegs­
deutschland: Der Antisemitismus, 
eine wesentliche Triebfeder des Na­
tionalsozialismus, konnte weitgehend 
zurückgedrängt, die pluralistische De­
mokratie etabliert und die langdau­
ernde Feindschaft mit dem Nachbarn 
Frankreich in Freundschaft verwan­
delt werden. 

Eine Voraussetzung für den Abbau 
von Vorurteilen ist die  
Diskussion, zu der dieses Heft einen'' 
Beitrag leisten soll.  

  


